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Halle, Mittwoch dea 15. November 1848.

Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 4517.
in Berlin bei Baller 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 2765 und
14,217 nach Bunzlau bei Appun und nach Königsberg zin Pr. bei
Heygſter 32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2377. 33945. 4385.
5367. 7381. 8207. 12,759. 15,333. 16,110. 16,116. 17,760. 18,269. 29, 162.
31,968. 42,245. 48,238. 52,724. 56,267. 56,908. 66,032. 67,301. 69, 188.
69,321. 69,428. 69,892. 73,459. 74,687. 75,918. 77,671. 78,836. 80,167
und 82,366 in Berlin bei Borchardt, 2mal bei Grack, bei Marcuſe, bei
Mendheim und 2mal bei Seeger nach Breslau 3mal bei Frobeß und
3mal bei Schreiber, Cöln bei Krauß, 3mal bei Reimbold und bei Weidt-
mann Drieſen bei Abraham, Glogau bei Bamberger, Halberſtadt bei
Sußmann, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei
Kieſelbach, Naumburg bei Vogel, Reichenbach bei Scharff, Waldenburg
bei Schützenhofer und auf 5 nicht abgeſetzte Looſe 44 Gewinne zu 500
Thlr. auf Nr. 24. 2038. 3588. 4858. 7157. 9666. 12,792. 17,252. 18,451.
26,09 31,974. 32,509. 34,896. 35,257. 35,314. 36,037. 36,573. 37,439.
37,911. 38,999. 39,044. 40,761. 43,378. 44,729. 44,938. 46,618. 48,807.
50,263. 53,075. 53,342. 55,088. 57,915. 59,656. 59,658. 62,909. 64,533.
65,052. 69,491. 77,020. 77,726. 77,777. 82,453. 82,941 und 83,557 in
Berlin 5mal bei Burg, bei Grack, bei Matzdorff, bei Moſer und 3mal
bei Seeger, nach Aachen 2mal bei Levy, Bielfeld bei Honrich, Breslau 2mal
bei Froböß und 6mal bei Schreiber, Bromberg bei George, Cleve bei Cos
mann, Cöln bei Krauß, Duſſeldorf bei Spatz, Elbing bei Silber, Halberſtadt
bei Alexander und bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei
Samter, Liegnitz bei Schwarz, Stettin 2mal bei Rolin, Weißenfels bei
Hommel, Zeitz bei Zürn und auf 8 nicht abgeſetzte Looſe 55 Gewinne zu
200 Thir. auf Nr. 732. 6453. 7067. 11,129. 11,490. 12,184. 13,048.
13,058. 16,089. 16,803. 20,752. 22,534. 23,679. 24,697. 25,094. 26,845.
30,937. 30,995. 31,416. 33,843. 34,121. 34,569. 34,730. 35,372. 35,750.
36,437. 40,447. 42,078. 43,602. 45, 75. 45,568. 46,745. 48,585. 49,126.
53,994. 54,419. 54,639. 56,683. 57,230. 59,566. 59,936. 63,124. 64,503.
65,704. 66,022. 67,314. 67,334. 67,879. 70,841. 72,728. 75,460. 75,505.
77,005. 81,265 und 82,433.

Berlin den 13. November 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland.
Halle, d. 14. Nov. Mittags. Die Aufregung in wel

cher ſich unſere Stadt am geſtrigen Vormittag befand, hat ſich
im Lauf des Tages nur wenig gelegt.
noch hier, trotzdem daß bereits geſtern Abend die zum Erſatz
der bisherigen Garniſon beſtimmten Truppen eingerückt und
außerdem ein Commando Huſaren angeſagt worden, da auf
den von Seiten des, hieſigen Commandos erſtatteten Bericht
eine weitere Ordre noch nicht eingetroffen iſt. Von Seiten der

Das Militair iſt heute

Stadt iſt heute eine Deputation an das General Commando
in Magdeburg abgegangen, um Belaſſung der bisherigen Gar-
niſon zu bewirken.

Gerüchte aus Berlin, welche ein Miniſterium Grabow
melden und Aufhebung des Belagerungszuſtandes, haben ſo
wenig Glaubwuürdigkeit, daß wir ihrer nur als Geruchte erwah
nen wollen.

Berlin, d. 14. Nov.
zeiger enthält Folgendes

Die in hiefiger Stadt eingetretenen Ereigniſſe haben die ordentlichen
Civil Behörden außer Stand geſetzt, dem Geſetze die gebührende Geltugg
zu verſchaffen.

Das unterzeichnete Staats Miniſterium darf daher nicht Anſtand neh
men, zu außer ordentlichen Maßregeln zu ſchreiten, und erklärt hiermit die
Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis in Belagerungezuſtand.

Die in diefer Beziehung zu treffenden näheren Anordnungen werden
demnach fortan von dem General der Kavallerie von Wrangel, welcher die
Truppen in den Marken kommanditt, ausgehen

Berlin den 12. November 1848.
Das Staats Miniſterium.Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Strotha.

von Manteuffel.

Der heutige Preuß. Staats An
r

Jm Verfolg des Erlaſſes des Königlichen Staats Miniſteriums vom
heutigen Tage wodurch die Stadt Berlin und ihr zweimeiliger Umkreis in
Belagerungs- Zuſtand verſetzt worden iſt, verordne ich hiermit:

4) Alle Klubs und Vereine zu politiſchen Zwecken ſind geſchloſſen.
2) Bei Tage darf keine Verſammlung von mehr als 20 Perſonen, bei

Nacht keine von mehr als 10 Perſonen auf Straßen und öffentlichen
Plätzen ſtattfinden.

3) Alle Wirthshäuſer ſind um 10 Uhr Abends zu ſchließen.
4) Ptakate, Zeitungen und andere Schriften dürfen nur dann gedruckt,

öffentlich verkauft, oder durch Anſchlag verbreitet werden, nachdem das
hieſige Polizei Präſidium die Erlaubniß dazu ertheilt hat.

5) Alle Fremde, welche ſich über den Zweck ihres hieſigen Aufenthaltes
nicht gehörig legitimiren können, haben bei Vermeidung der Auswei-
ſung binnen 44 Stunden die Stadt und deren Gebiet zu verlaſſen.

6) Fremden, welche bewaffnet ankommen, ſind von den Wachen die Waffen
abzunehmen.

7) Die Burgerwehr iſt nach der Königlichen Beſtimmung vom Ilten
d. M., vorbehaltlich ihrer Reorganiſation aufgelöt; während des Be
lagerungszuſtandes kann dieſe Rerrganiſation nicht erfolgen.

8) Während des Belagerungs Zuſtandes durfen Civil Perſonen nur dann
Waffen tragen, wenn es ihnen von mir oder dem Polizei Präſidiuml



ausdrücklich geſtattet iſt. Wer ſich mit Waffen betreffen läßt, ohne eine
ſolche Erlaubniß erhalten zu haben, wird ſofort entwaffner.

9) Die geſetzlich beſtehenden Behörden verbleiben in ihren Functionen
und werden bei Ausführung der von ihnen zu treffenden Maßregeln,
inſofern fie den vorſtehenden Beſtimmungen entſprechen von mir aufs
Kräftigſte unterſtützt werden.

10) Die Stadt Berlin haftet für allen Schaden, welcher bei Unterdrückung
eines offenen oder bewaffneten Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht
an öffentlichem oder Privat Eigenthum verübt wird.

11) Der Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte, der Königlichen und Privat
Arbeiten des Handels und der Gewerbe wird durch Erklärung des
BelagerungsZuſtandes nicht weiter beſchränkt.

Berlin, den 12. November 1848.
Der Ober Befehlshaber der Truppen in den Marken.

General der Kavallerie
von Wrangel.

Die Begebenheiten der letzten
Land. Bereits ſind De-

Stettin, von Breslau hier

BVerlin, d. 11. Nov.
Tage ſind eine Appellation an das
putationen von Magdeburg von
eingetroffen mit Proteſten gegen das Verfahren der Regie
rung, mit Zuſtimmungsadreſſen fur die National-Verſamm-
lung. Die Deputation aus Magdeburg, beſtehend aus den
Herren Detroit Aßmann und Kaiſer, wurde von einem frü-
hern Meinungsgenoſſen des gegenwärtig hier verweilenden
Reichs Commiſſarius Baſſermann zu letzterem geführt, um
Herrn Baſſermann, der kurz vorher ſeinem alten Bekannten
gegenüber behauptet hatte, daß man nur in Berlin die letz
ten Schritte der Regierung für reactionair halte, eines Beſs-
ſern zu belehren. Derſelbe empfing die Deputation der Stadt
Magdeburg um ſo lieber, als er, wahrſcheinlich in vermit-
telnden Abſichten hier anweſend, gerade in Begriff ſtand, nach
Sansſouci zu reifen. Die Deputirten erklärten Hrn. Baſſer

mann, daß ſie gekommen wären, um der NationalVerſamm-
lung fur ihr durchaus geſetzliches Verfahren die vollſte und
ungetruübteſte Anerkennung der ruhigen Stadt Magdeburg
auszuſprechen und daß ſie nicht zweifelten, daß nur Zufallig
eiten die Urſache wären, weßhalb bis jetzt noch nicht die
ruhige Provinz Sachſen ein Gleiches gethan. Sie ſprachen
diefe Anerkennung aus nicht Namens eines Clubs, eines
Vereins oder einer Geſellſchaft, ſondern Namens der Stadt
Magdeburg, ihres Magiſtrats, ihrer Stadtverordneten, ihrer
Burgerwehr. Sie ſeien ſtolz darauf, daß ein Burger ihrer
Stadt das Präſidium der National Verſammlung ſo wurdig
zu führen wiſſe, ſie ſeien ſtolz darauf, daß ihr Mitbürger
Präſident der National Verſammlung ſei, welche garantirte
Rechte des Volks nicht verkummern, nicht antaſten laſſe.
Herr Baſſermann erklärte hierauf: er könne nicht mit der
Magdeburger Deputation uübereinſtimmen. Die Verlegung
des Sitzes der National Verſammlung nach Brandenburg
ſei eine Maßregel der Zweckmaßigkeit und in der beſten Ab-
ſicht angeordnet. Große Städte waren wegen ihrer Zerſtreu-
ungen, wegen ihrer Maſſe demoraliſirten Volkes uberhaupt
nicht geeignet zum Sitz ſo wichtiger Verſammlungen. Jn
Brandenburg wurde das Verfaſſungswerk ſchnell und unge
ſtoört zu Ende gebracht werden. Auch Waſhington ſei eine
kleine Stadt, der Zuhoörerraum in den Parlamentshauſern
Londons ſei eng. Jn Berlin habe aber bereits ein fanatiſirter
Haufe Geſindels die Freiheit der Berathungen geſtoört. Die Maß-
regel ſei deshalb nothwendig geweſen. Er ſehe keine Reaction.
Die Deputirten Magdeburgs erinnerten hierauf den in den con-
ſtitutionellen Formen ſo viel erfahrenen Herrn ReichsCommiſſa
rius an das gewaltſame Aufdringen des durchaus unconſtitutio
nellen Miniſteriums Brandenburg. Sie verwieſen auf die Form,
in welcher die Verlegung der National- Verſammlung und die
damit zuſammenhängende Vertagung derſelben, von der Regie-
rung ins Werk geſetzt werde. Die Dinge ſeien zu klar, als daß
man ſie beſtreiten könne. Sie ſahen in dem bisherigen Verhab

ren der Regierung nur ein Vorſpiel weiterer reactionairer Ein
griffe. Die Reaction habe nur verſucht, wie weit ſie gehen,
wie viel das Volk vertragen könne. Etwas anderes ſei die Na-
tional Verſammlung in Waſhington etwas anderes die Unbe-
quemlichkeiten der Zuhörer Tribünen in London. Dort wären
feſte Verfaſſungen da, hier handle es ſich erſt darum, eine ſol
che zu gründen. Wohl habe man auch in Magdeburg Manches
beklagt, was in Berlin geſchehen ſei aber die National Ver
ſammlung allein könne erklären, daß ſie hier in Berlin in der
Freiheit ihrer Berathungen gehindert ſei. Jeder Andere, der dies
erklare, beleidige die National-Verſammlung. Nachdem Herr
Baſſermann noch bemerkt hatte, daß er lediglich als Privatmann
die Deputation empfangen, und daß ihm an einer friedlichen
Vermittelung gelegen ſei, entfernte ſich die Deputation und Herr
Baſſermann reiſte noch Sansſouci. (Nat. Z.)

Berlin, d. 12. Nov. Schon heute Mittag wurde ein
großer Theil der hier befindlichen Truppen mit einer betracht
lichen Anzahl von Geſchützen aus der Stadt hinausgefuhrt und
ſtellte ſich in den nachſten Umgebungen von Berlin auf. Als
entſcheidendes Motiv für die Erklärung des Belagerungszuſtan
des wird die Nichtablieferung der Waffen von Seiten der Bür-
gerwehr angegeben.
miniſterium kategoriſch geſtellten Forderung waren bereits in
der vorigen Nacht die umfaſſendſten Verabredungen getroffen

worden. (D. A. 3.)Abg. Grabow, der ehemalige Präſident der Nationalver-
ſammlung, der wieder hier angekommen iſt, ohne jedoch an den
Sitzungen der Verſammlung Theil genommen zu haben, begab
ſich heute Nachmittag von hier nach Sansſouci, um dem König
dringende Vorſtellungen wegen der ergriffenen Maßregeln zu
machen. Er kehrte jedoch zuruck, ohne beim König Zutritt er
halten zu haben. Der Koönig empfängt überhaupt faſt Nie-
mand, doch wurde heute Morgen eine Deputation aus Magde-
burg bei ihm zugelaſſen. (D. A. Z.)Magdeburg, d. 14. Nov. Die hieſige Zeitung enthält
folgende Bekanntmachung

Die Aufregung, welche die Ernennung des neuen Miniſteriums hier
in der Stadt und in ihrer nächſten Umgebung hervorgerufen hat bei mei-
nem Eintritt in das mir wieder übertragene Amt meine ganze Aufmerk-
ſamkeit und ernſte Sorgfalt in Anſpruch genommen.

Jch bin bemüht geweſen, mich ſo vollſtändig als möglich und un
mittelbar von der Stimmung zu unterrichten und habe mich verpflichtet ge
fühlt, ſofort auch die mir dienſtlich vorgeſetzten Behörden davon in Kennt-
niß zu ſetzen, daß, wie es mehrfache unmittelbar abgegebene Erklärungen
inzwiſchen auch ſchon bekundet haben, die Mißſtimmung gegen das Mini-
ſterium durch die von demſelben angeordneten Maßnahmen hier noch ver
mehrteworden iſt.

Die Proklamation Sr. Majeſtät des Königs vom vorgeſtrigen Tage
wird jetzt in der ganzen hieſigen Provinz Erklärungen über die darin er-
wähnte höher ſtehende Frage hervorrufen.

Wie aber bisher die Provinz unrer allen Umſtänden bis zu den
neueſten Ereigniſſen hin den unwandelbaren Sinn für Geſetzlichkeit und
Ordnung bewährt hat, ſo wird fie wie ich feſt vertraue, auch in dem je
tzigen Momente eins ſein und bleiben in dem Beſtreben, die Erhaltung der
geſetzlichen Ordnung zu ſichern.

Die freie Aeußerung der Meinung bei dieſer wichtigen Veranlaſſung
darf wenn auch die Parteien dabei ſchärfer hervortreiten, am wenigſten
die Veranlaſſung zu Konflikten werden, deren unſelige Folgen außer aller
Berechnung liegen würden.

Mein Beſtreben wird es ſein, dem Vertrauen, mit welchem ich zu
meiner großen inneren Befriedigung in der Provinz wieder empfangen wor
den bin, auch unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen nach Kräften zu
entſprechen. Wie es meine amtliche Stellung von mir fordert, werde ich,
ſelbſt außer den Parteien ſtehend, allen Parteien in den Grenzen, die ih
nen und mir gleichmäßig Geſetz und Pflicht vorſchreiben, gerecht zu wer
den bemühet ſein, mit Entſchiedenheit und allen zu Gebote ſtehenden Mit
teln aber jeder Geſetz Ueberſchreitung offen entgegen zu treten.

Hierbei rechne ich zuverſichtlich auf die Mitwirkung aller Bewohner
der meiner Verwaltung anvertrauten Provinz.

Magdeburg den 13. November 1848.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen von Bonin.

Zur Zurückweiſung dieſer von dem Staats
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Magdeburg, d. 13. Novbr.
ordneten- Verſammlung ergeht folgender

Aufruf an die Provinz Sachſen!Mitbürger! Das Vaterland iſt in Gefahr
Wer waäre unter Euch nicht voller Beſorgniß! Wer wäre

nicht gern bereit, zur Abwendung dieſer Gefahr nach Kraf-
ten beizutragen!

Der König hat die Nation aufgefordert ſich auszuſpre-
chen. Die Stadtverordneten Verſammlung hat ſich beeilt,
dieſem Rufe zu folgen ſie hat geſtern in außerordentlicher
öffentlicher Sitzung die nachſtehende Adreſſe entworfen:

»Majeſtät!
Sie haben in Jhrer Proclamation vom 11. November

Jhr Volk zum neuen Vertrauen aufgefordert.
Wir Magdeburger, welche einen nicht unbedeutenden

olkes ausmachen wir Magdeburger, welche
von jeher treue Anhänger unſeres Königs geweſen ſind,
Theil des

wir, welche es auch gern noch langer ſein mochten, wir
fuühlen mit Schmerz, daß dieſes Vertrauen geſtort iſt,
daß es nicht zuruckkehren wird, ſo lange wir das vom
Grafen von Brandenburg gebildete Miniſterium an
der Spitze der Verwaltung ſehen.“

Wir ſehen in den Perſonen, welche dieſes Miniſte-
rium bilden, die Feinde des Volks. Frei und offen er-
klaren wir Ew. Majeſtaäät, daß die unſeres Wiſſens noch
in dieſem Augenblick in Berlin tagende National- Ver
ſammlung fur ihre ſeit dem 9. November gefaßten und

Von unſerer Stadtver daß das Miniſterium Brandenburg Manteuffel nicht bloß die Ma
jorität der Nationalverſammlung, nein, die unermeßliche Majorität
der Nation gegen ſich hat

indem wir, der Zuſtimmung aller Kriegervereine der Provinz gewiß die
unterthänigſte Bitte hinzufügen

Euer Majeſtät wollen ohne alles Säumen, da jedes Säumen Ge
fahr bringt, dieſes Miniſterium entlaſſen.

Mit uns erheben tauſende unſerer Mitbürger ihre Stimmen, Stim
men, die nur aus einem für Euer Majeſtät mit innigſter Liebe ſchlagen
den Herzen kommen.

Wir beſchwören Euer Majeſtät um Erfüllung dieſer Bitte.
Majeſtät! Der Augenblick iſt der gefährlichſte in der, preußiſchen

Geſchichte! Da hört jedes Bedenken für uns auf!
Wir haben Freundespflicht erfüllt; wir haben ein gutes Gewiſſen.
Mit unwandelbarer Liebe und Treue

Euer Majeſtät
allerunterthänigſte

der Vorſtand des Central- Kriegervereine s
der Provinz Sachſen.

Die hieſige Bürgerwehr hat folgende Adreſſe erlaſſen
Hohe National Verſammlung

Wir haben unterm 10. d. Mts. Einer hohen National Verſammlung
unſere Zuſtimmung zu den von ihr gefaßten Beſchlüſſen gegeben, weil dieſe
der Würde des Volks, welches die hohe Verſammlung vertreten hat, voll
kommen entſprechend find.

Jn der heutigen Verſammlung ſämmtlicher Bürgerwehr Bezirke iſt
von denſelben der Beſchluß gefaßt worden, daß die hieſige Bürgerwehr
die hohe National Verſammlung auch ferner auf dem bisher von derſel-ben eingeſchlagenen Wege vertreten und ihr entſchieden zur Seite cſet

wird.
Magdeburg den 12. November 1848.

Jm Auftrage der Bürgerwehr:
Das Commando.Breslau, d 11. Nov. Von hier ſind folgende Adreſ-

bis jetzt uns bekannt gewordenen Beſchluſſe unſere ganze ſen nach Berlin abgegangen:
Zuſtimmung, durch ihre ruhige, feſte und würdige Hal-
tung unſere ganze Hochachtung erworben hat.

I. Majeſtaät! Mit dem tiefſten Schmerze über den erfolgten Con
Wir bil flict zwiſchen Ew. Maj. Regierung und der Nationalverſammlung und

ligen ihr Verfahren; unſere Stadt Behörden haben ihr der zuverſichtliche. Hoffnung daß es noch möglich ſei, das theure
dies bereits erklaärt, ſo wie dem Miniſterium Branden-
burg, daß es unſer Vertrauen nicht beſitzt.“

Wir fordern unſere Mitburger auf, durch Jhre Unter-
ſchrift ſich dieſer Adreſſe anſchließen; wir machen es jedem
Bewohner unſerer Stadt zur dringenden Pflicht, dieſer Auf-
forderung ſchleunigſt Folge zu leiſten, wenn er in derſelben
den Ausdruck ſeiner Geſinnung findet. Keiner bleibe zu-
ruck, damit dem Könige jeder Zweifel darüber genommen
werde, wie er mit ſeinem Volke ſteht.

Die Adreſſe liegt bis heute Mittag 12 Uhr auf dem
Rathhausſaale, im Börſenſaale und im Saale der
Vereinigung zur Unterſchrift aus.

Magdeburg, den 13. November 1848.
Die Stadtverordneten Verſammlung.
fordern ſämmtliche Gemeinden der

ſich ſchleunigſt in ähnlicher Art
Wir

Provinz auf,
auszuſprechen.

Dieſe Adreſſe an Se. Majeſtät iſt nach wenigen Stun-
den mit 6350 Unterſchriften bedeckt, bereits heute abgegangen.

Der Vorſtand des Eentral-Kriegervereines der Provinz
Sachſen zu Magdeburg hat unterm 12. November an Se. Ma
jeſtät den König folgende dringende Bitte gerichtet:

Majeſtät! Das Vaterland iſt in Gefahr! Das iſt kein Wort das
iſt eine furchtbare Thatſache! Wir die wir für König und Vaterland
gekämpft und geblutet und wir, die wir uns in der Geſinnung den Vete-
ranen unſerer preußiſchen Ruhmeszeit angeſchloſſen, wir, die wir auch ge
genwärtig den Kampf gegen die Feinde Eurer Majeſtät aufgenommen,
und Verdächtigung mannigfacher Art haben ertragen müſſen, wir haben

heiliges Recht, ja eine heilige Pflicht, an Eure Majeſtät heranzu
reten.

Wir machen von dieſem Rechte, von dieſer Pflicht Gebrauch indem
wir hiermit ein feierkiches Zeugniß in tiefſter Liebe und Ehrerbietung da
hin ablegen:

Vaterland vor den drohenden Gefahren zu retten, halten wir, die Ver
treter der zweiten Stadt der Monarchie, es für unſere unerläßliche
Pflicht, Ew. Maj. offen auszuſprechen, was die Einwohnerſchaft dieſer
Stadt in volliger Uebereinſtimmung mit den Beſchluſſen der National
verſammlung erwarter. Nur ein volksthuümliches Miniſterium, welches
auf eine Mehrheit der Volksvertreter zu rechnen hat nur die Zuruck-
nahme der die Verſammlung vertagenden und ihren Sitz verlegenden
Botſchaft kann die Gefahr aufheben, und das Vaterland dem von Ew.
Maj. und von dem Volk erſehnten Ziele der Freiheit im Geſetz, dem
Glück wahrhaft conſtitutioneller Verfaſſung zuführen. Breslau, am
11. Nov. 1818. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten.

II. Hohe Nationalverſammlung! So ſchmerzlich uns die königl.
Botſchaft vom 8. d. M. wegen Vertagung der Verſammlung und Ver
legung der Sitzung aus der Hauptſtadt berührt hat, ſo freudig haben
wir die letzten Beſchluſſe einer hohen Verſammlung begrußt und die

wurdige Haltung bewundert. Hohe Verſammlung! Wir ſehen mit Stolz
auf unſere Vertreter, die ihren Beſchlüſſen der Krone gegenuber das
Recht des Volks gewahrt haben. Wir erkennen in einer hohen Ver
ſammlung für die Dauer des Conflicts mit der Krone den einzig be
ſchließenden und geſetzgebenden Körper, und rufen euch, unſern Vertre-
tern, zu: Kaämpfet muthig für die Rechte des Volks! Mit Begei
ſterung werden wir euch ſchirmen und ſchützen!“ Breslau, am 11. Nov.

1848. Die Stadtverordneten
Dieſer letztern Adreſſe iſt der Magiſtrat nicht beigetreten,

und die Centralcommiſſion in Verbindung mit den andern Ver-
einen berath in dieſem Augenblicke über die Schritte, welche
gegenüber dieſer Weigerung zu thun ſind.

Köln, d. 11. Nov. Jn einer heute Nachmittags Statt
gefundenen zahlreich beſuchten Volks Verſammlung wurde fol
gende Adreſſe an die National- Verſammlung in Berlin be-
ſchloſſen

Die unterzeichneten Bürger Kölns erklären, daß fich die Verſammlung
zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung durch den am 9. d. M. gefaß
ten Beſchluß: der Krone nicht das Recht zuzugeſtehen, die Verſammlung
wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen oder aufzulöſen, den Dank
des Volkes verdient habe, daß die Unterzeichneten dieſem Beſchluſſe ihre
volle Zuſtimmung geben und durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel
dahin wirken werden demſelben Geltung zu verſchaffen.
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Leipzig d. 13. Novbr. Die Nachricht von der Erſchie

ßung Robert Blum's in Wien iſt hier allgemein von Freun-
den und Gegnern deſſelben mit Entſetzen und Entrüſtung auf
genommen worden. Von welchem Standpunkte dieſe That auch
betrachtet werden mag, ſie erſcheint nicht minder verhaängnißvoll
als die Ermordungen der Manner der Gegenpartei, ſie erſcheint
in ihrem ganzen Zuſammenhange als ein ſchauderhaftes Merk-
r von Deutſchlands Zerriſſenheit und Deutſchlands tau-
endjährigem Fluche, den es noch nicht zu uberwinden vermocht

hat. Nachſtehende Placate werden ſo eben angeſchlagen:
Ein beklagenswerthes Ereigniß nimmt unſere allgemeine Theil-

nahme in Anſpruch. Unſer Mitbürger und National- Vertreter Ro
bert Blum iſt in Wien ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Schmerz
erfüllt uns und muß einen Jeden erfüllen, welcher politiſchen Richtung
er auch angehören möge. Wir ſind, obſchon machtlos gegen das Ge-
ſchehene, entſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den HH. Stodtverordneten
an unſre Regierung ſowohl als auch in Frankfurt Maßregeln zu bean-
tragen durch welche die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen werden
beabſichtigen auch durch eine beſondere Deputation nach Frankfurt un
ſern Zweck noch C zu unterſtützen.

Leipzig am 13. Novbr. 1848.
Der Rath der Stadt Leipzig.

Mitbürger! Der Nationalvertreter Robert Blum iſt in Wien er
ſchoſſen worden. Das heiligſte Recht der Nationalverſammlung iſt da
durch verletzt. Solcher Verletzung gegenüber ſchwindet aller Partei-
unterſchied. Es gilt, mit aller Kraft und innigſter Verbindung die
Nationalverſammlung und die Eentralgewalt zu unterſtützen, damit
dieſelben dieſe Verletzung ihrer Souverainetät ahnden können. Wir
halten es für unſere heiligſte Pflicht, alle dahin zielende Schritte zu
thun. Tetzt gilt es, einmüthig zuſammen zu ſtehen, ohne Rückſicht
auf bisherige Parteiſtellung. Wir bieten Allen hierzu die Hand. Steht
Alle jetzt feſt zuſammen, die Jhr es aufrichtig meint mit Deutſchlands
Ehre und Freiheit.

Leipzig am 13. November 1848.
Der Ausſchuß des Deutſchen Vereins.

Dr. Göſchen. Adv. Volkmar.
Schleswig, d. 9. Nov. Es hieß, in der Nacht ſei aus

dem Norden eine Eſtaffette angekommen, und noch in der Nacht
hätte die gemeinſame Regierung Sitzung gehalten, denn die
Däanen hätten die Koönigsau uüberſchritten;
Mal hieß es, daß von Kopenhagen ein Ultimatum ein-
gegangen, und der Regierung gedroht worden ſei, daß auch
ſie als eine Jnſurrectionsregierung von daniſcher Seite behan
delt werden wuürde, wenn ſie nicht bald gegen Dänemark klein
beilegte. Später haben wir nun vernommen, daß die Danen
daniſches Gebiet dieſſeit der Koönigsau beſetzt, die daniſche Grenze
aber nicht überſchritten hatten.
Reichscommiſſar noch der daniſche Commiſſar hier. (S. H. 3.)

Wien, d. 9. Nov. Heute und geſtern ſind ſtarke Ko
lonnen nach der ungariſchen Grenze aufgebrochen, und auch der
Banus Jellachich hat ſich bereits dahin begeben, um den Feld-
zug zu eröffnen, den man bis vor dem Eintritt der ſtrengen
Jahreszeit beendigen will. Der Fürſt Windiſchgratz wartet blos
die Ankunft des Feldmarſchall- Lieutenant Baron Welden ab,

ſofort gleichfalls nach Ungarn zur Armee abzugehen.
Wien, d. 10. Nov. Die Wiener Ztg. enthält in ihrem

amtlichen Theile Folgendes: „Mittelſt ſtandrechtlichen Urtheils
vom 8. d. M., iſt Robert Blum, Buchhandler aus Leipzig,
überwieſen durch ſein eigenes Geſtandniß, wegen aufruhreriſcher
Reden und bewaffneten Widerſtandes gegen die kaiſerlichen

ein anderes

Augenblicklich iſt weder der

ſters die Ober- Leitung ſämmtlicher militair adminiſtrativen Ge
ſchäfte der CentralKriegsverwaltung übertragen worden.

Wien, d. 10. Novbr. Der Abmarſch der kaiſerlichen
Truppen aus Mahren, Steyermark, Oeſterreich an die Grenzen
Ungarns dauert ununterbrochen fort. Unterdeſſen ſind alle
Communicationen langs der ungariſchen Grenze fortwährend
unterbrochen, und an der Leitha ſteht General Moga mit hoch
ſtens 12,000 Mann. Aus Siebenbuürgen traf heute die Nach
richt ein, daß Feldmarſchall- Lieutenant Baron Buchner alle
kaiſerlichen Truppen unter ſeinen Befehlen vereinigt, und daß
ſich die deutſche und walachiſche Bevölkerung ganz unter ſeinen
Befehl geſtellt hat. Anders lauten die neueſten Berichte aus
dem Banate und aus Semlin. Es fehlte dort an Munition,
weshalb die kaiſerlichen Truppen noch keine offenſive Bewegun-
gen machen konnten. Jn Slavonien hat ſich Eſſegg fur die
Magyaren erklärt. General Göörgey hat das Ober-Kommando
über die ungariſchen Truppen erhalten.

Wien d. 10. Nov. Heute erfolgte die Hinrichtung des
Nationalgarde Obercommandanten Meſſenhauſer. Jn
Folge einer aus Ollmütz eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche
wurde Profeſſor Fuſter ſeiner Haft entlaſſen.

Als zuverlaſſig kann gemeldet werden, daß Hr. Bach ſich
beſtimmt geweigert hat, das ihm wieder angebotene Portefeuille
anzunehmen, Graf Stadion aber würde bei dem beſten Wil-
len unbeſiegbare Vorurtheile finden die ſich an ſeinen Namen
knüpfen. Eins ſtellt ſich klar heraus: der lebendige Sinn für
die conſtitutionellen Freiheiten, der ſich weder von den Abſolu-
tiſten noch von den Anarchiſten fur die Dauer beirren laßt.
Sehr bemerkenswerth ſprechen ſich in demſelben die Provinzen
aus, und die Blaätter derſelben, ſonſt nur der Nachhall der
wiener, erheben ſich jetzt auf ſelbſtändigem Boden und führen
eine ſehr würdige gemeſſene Sprache. (D. A. 3.)
Es ſind geſtern zwei Kundmachungen erſchienen. Die

eine verbietet auf das ſtrengſte das Ausrufen und den Verkauf
von Zeitungen und Flugſchriften auf offentlicher Straße; die
andere beſtimmt den Rayon der Ortſchaften um Wien (2 Mei-
len im Umkreiſe), innerhalb welcher die Waffenablieferung ſtatt-
zufinden hat.

Schweiz.
Neuchatel, d. 6. Nov. Unſere Zuſtande koönnen jetzt

ſchon beſſer beurtheilt werden, nachdem beinahe ein Jahr unter
der neuen Ordnung der Dinge verfloſſen iſt. Es zeigt ſich ziem
lich deutlich, daß unſere Republik bedeutend verloren hat an
ihrem König -Praſidenten, daß der Kanton Neuenburg', nicht
aber Preußen durch die alte Verbindung gewann. Beſonders
hat der Abſatz an Uhren bedeutend abgenommen, da Preußen
denſelben auf alle Weiſe erleichterte.

der zum Militair- Gouverneur der Hauptſtadt ernannt iſt, um )wxèwèwW—--mm—-m--S rer S rreeeeeereeeeeee---
Bekanntmachung.

Wir benachrichtigen unſere Mitbürger, daß in Folge des
in Berlin eingetretenen Belagerungszuſtandes, zur Perſonen
beförderung auf der Eiſenbahn von hieraus fur jetzt nur Karten
bis Potsdam resp. Berlin ausgegeben werden. Nach uns

Truppen in Folge der von Sr. Durchl. dem kaiſerlichen Herrn zugegangenen Mittheilungen werden in den gedachten Orten, an
Feldmarſchall Fürſten zu Windiſchgrätz unterm 20. und 23. gehörig legitimirte Reiſende, von den dortigen Poſtbehörden
October erlaſſenen Proclamationen zum Tode verurtheilt, und
das Urtheil am 9. November 1848 Morgens um halb acht Uhr
in der Brigittenau mit Pulver und Blei vollzogen worden.

Fahrkarten weiter nach Berlin ertheilt. Hiernach werden Rei-
ſende ſich alſo vorzuſehen haben. Uebrigens ſind von uns drin-

gende Vorſtellungen gegen obige Anordnung bei den zuſtändigen
Der Rath des Kriegs Miniſteriums, Ritter von Schooll Behoörden gemacht.

Halle, d. 14. November 1848.
Der Magiſtrat.

haimb, iſt zum Unter-Staats-Secretair dieſes Miniſteriums er
nannt, und ſind ihm bis zur Ernennung eines Kriegs Mini-
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Getreidep reiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 13. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 52 Gerſte 26 31Roggen 28 31 Hafer 16 18Nordhauſen den 12. November.

Weizen 1 15 bis 2 Gerſte 22 S bis 1 4Roggen 28 1 4 Hafer 14 2 20Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 8. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Gerſte 22 27Roggen 27 32 e Hafer 15 118Rafſinirtes Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 118 12
Leinöl, der Centner 1111

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.
am 14. November. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. November 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. November.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. v. Kamp a. Breslau. Hr. Amtm.
Lehmann a. Havelberg. Hr. GutsJnſp. Schaffner a. Burg. Die
Hrru. Kaufl. Deiſinger a. Dresden Tarthöfer a. Berlin. Hr.
Stud. jur. Helwig a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Bildhauer Haberland a. Karlshütte. Die Hrrn.
u Hofmann a. Magdeburg, Sporen a. Berlin, Wolfring a.

resden.
Goldnen Ring: Hr. Reviſor Johanni a. Gleiwitz.

Oſterlos a. Magdeburg. Die Hrru. Gutsbeſ. Braune a. Gerbers-
dorf, Ratzmann a. RKurne

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Bleimüller u. Hr. Rentier Schramm
a. Gotha. Hr. OHekon. Plan a. Torgau.
a. Berlin.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Kunkell a. Berlin,
a. Deſſau, Lehmann a. Braunſchweig. Hr. Rittergutsbep Lange
meyer a. Kitzingen. Hr. Partik. Linnthal a. Hresden.

Stadt Hamburg: Hr. Rendant Hoffmann a. Eisleben.
Kran a. Berlin. Hr. Oekon. Oehmer a. Stettin.
Kaufl. Hinner u. Crenz a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: ta. Dortmund. Hr. Jabrik. Völkner a. Bamberg. Hr. Kunſthdlr.
Reuſcher a. Berlin.

Goldne Kugel: Hr. Rittergutsbeſ. Schnock a. Körbisdorf.
Maurermſtr. Wagner, Frl. v. Heyne u. Hr. Lieut. Emphinger a.
Berlin. Die Hrru. Kaug. Retter a. Breslau, Horn a. Erefeld,
Anderlohr a. Trammersbach, Stich a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn: rHartmann a. Frankfurt. Hr. Schiffseigner Kaiſer u. Hr. Com
miſſar Schaper a. Berlin. Hr. Schiffseigner Berger a. Stettin
Hr. Kaufm. Lange a. Deſſau.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 13. November.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. Schuld-Sch. 3 74 TPomm. Pfnudbr. 3 90 859
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 891 885,Scheine. 928 FSchleſiſche do. 31 898
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 rant. do. 31Berliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 85Obligat. 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 82 Frörchsd'or. --14 13Großh. Poſ. do. 4 952 And. Goldm. àdo. do. 3i/, 78 5 Thlr.Oſtpr. Pfandbr. 3 687 [Disconto 3 41

Hr. Kaufm.

Hr. Kaufm. Schulze

Breitner

Hr. Cand.
Die Hrrn.

Die Hrru. Kaufl. Dietrich a. Erfurt, Bielmann

Frau

Hr. Oekon. Preiſſer a. Perleberg. Hr. Abgeordn.

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. ee 7 ſeit f.rl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4wo 78 S do. Hambg. i 88*/, bz. u. G.
e do. Potsd. M. 4 77 B.do. St.-Star. 4 84 bz do. do s 86 i BDie Pivn. St B. do. Stettiner 5 96/, bz

d Wer h 7 Mgd. Leipz. 4o. Leipziger 4 Halle Thür. a 811/, B.Halle Thür. 4 s B. Cöln Mind. ar 89 S
Cöln Mind. 31/,74 bz. Rh. v. St. g ar. 31
do Aachen 4 F d. 1.Priorität 4Bonn Cöln 4 do. St. Pr. 4Düſſeld.Elf. 4 Düſſeld.Elf. 4Steel. Vohw. 4 T Nſchl.-Märk. 4 82 B.
Nſchl Märk. 3/,/67 B. do. do. 5 91 bz.
do. Zweigbhn. 4 do. III. Seriel 5 88i, B
Oſchl. Lit. A. 3! 88 B. do. Zwgbhn. 4!
do. Lit. B. 31 88 B. do. do. (54

CoſelOderb. 4 Oberſchl. 4Bresl. Freib. CoſelOderb. 5KrakObſchl. 4 41 B. Steel.-Vohw. 5
Märk.. 4 e Freib.Zerg Mär Brsl. Freib. 4S 4 651 B.Brieg-Neiſſe 4 zDe in e. A SBerl. Anh. B. 4 2 fMgd.-Wittb.. 4 Aetien

Aach.Maſtr. 4 Dresd.-Görl. 4Th. Vb.Bhn. 4 Leipz. Dresd 4Ausl. Qb. Chemn Riſa 4Ludw.-Bexb. Sächſ.Bair. 4 S24 Fl. 4 KielAlt. Sp.Peſth. 26 Fl. Amſt.R. Fl. 4Fr.-W.Ndb. 4 37 à bz. Mocklb. Thlr. 4 S
Leipzig, den 13. November.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. voten. Geſucht. ctien en born Geſucht.

Königlich ſächſiſche Chemn.R. Eiſenb.
Staats Papiere Anl. à 10 4 Sà 39 im 14 F. K. pr. St. -Schuldvon 1000 u. 500 74 ſcheine à 31
kleinere S S in pr. Ct. pr. 1001 Sà 4 do. v. 500 86 K. k. öſterr. Metall.

do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.200 à 5 997/ a 59/lauf. Zinſendo. do. kleinere S a 103 im SKönigl. ſächſ. Land à 30 14
r ro im 14 4

eineeinere c dort WAct. d. eh. S.Bair. r rE. So vis Wich. germ Ausmünzfu
1855 à 4 (0/ ſpät. fe auf 100 122a e EConv.Spee.n. GldKönigl. pr. Steuer auf 100Kredite Kaſſenſch. idem 10u. 20 Kr
2 2 m e G auf 100 177von 1000 u. 500 Wkleinere SLeipz. StadtObli- ctien d. W. B. prgationen à 3 St. à 103im 14 F. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 88 250 pr. 100 144

kleinere S pz.-Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien àbriefe à 3 100 4 pr. 100 97von 500 78 ächſ. Schleſ. dovon 100 u. 25 pr. 100 73S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 s 742 do. à 100 pr. 1001 25
S. laufitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe 31 o r 812/, pr. 100 22 7epz.Orsd. Eiſenb. agdeb.Leipz. do
P.-Obl. à 32 97 2 pr. 1 163
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F. G. Meiſe in Alsleben aS.
empfiehlt ſein erſte s und alleiniges Depot der auch ſchon auf hie-
ſigem Platze und deſſen Umgegend vortbeilhaft bekannten und erprobten

Goldberger'ſchen K. K. patentirten
Galvano electriſchen Rheumatismus-

Ketten Và Stück mit Gebrauchs Anweiſung I5 ſtärkere Sorten à I I
welche das bis jetzt bewährteſte und vorzüglichſte Heilmittel ge-
gen nervöſe, gichtiſche und rheumatiſche Uebel aller Art ſind,
worüber ich viele Hunderte atteſtirte Erfahrungen und günſtige
Zeugniſſe geachteter Aerzte und glaubwürdiger Privatperſonen vorzulegen S

im Stande bin. Jede echte Goldberger'ſche Rheumatismus- Kette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vorder
ſeite die Firma: „„J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite den K. K. öſterreich. Adler und das Wappen der freien
Bergſtadt Tarnowitz trägt, worauf genau zu achten bitte, da die Goldberger'ſchen Ketten bereits vielfach nachgebildet
und anderweitig angekündigt werden.

Depots befinden ſich noch in:
Acken a/E. bei Herrn Theodor Schmidt, Magdeburg bei Herrn H. Düring,
Aſchersleben bei Herrn H. F. Lindemann, Merſeburg bei Herrn Louis Garcke,
Artern bei Herrn F. A. Lage, Mühlhauſen bei Herrn Fr. Stötzel,
Tagen bei Herrn Fr. Kahle, Naumburg bei Herrn C. F. Schultze,
Calbe a/S. bei Herrn Fr. Göricke, Nordhauſen bei Herrn Ferd. Förſtemann,
Cönnern bei Herrn Adelbert Loſſier, Quedlinburg bei Herrn A. W. Reinking,
Cöthen bei Herrn W. Fitzau, Querfurt bei Herrn Herrm. Hofmann,
Delitzſch bei Herrn Fr. Naumann, Ranis bei Herrn Carl Scheuermann,
S bei S H. d en er bei Herrn Töttler,Eisleben Se ver Unter ieſe St dal vei S er

W bei n d e 7 banfen,ardelegen bei Herrn V. er, Torgau bei Herrn Guſta ietzo,Genthin ve Herrn Rud. Schneider, Weiſenfels bei Herrn C. F. Sueß,
Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Krumme, Wettin bei Herrn Theod. Schreiber,
Halberſtadt bei Herrn J. C. Petzold, Wittenberg bei Herrn F. A. Haberland,Wolmirſtädt bei Herrn C. F. Troch,

Zeitz bei Herrn C. F. Jahn,
Iebſt bei Herrn E. Ritzer.

leben aS.

Halle a/S. bei Herrn Franz Laage,
Lohburg bei Herrn Apoth. Hornemann,
Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke,

F. G. Meiſe in A
Jn Kurzem erſcheint Gutes ger. Blauholz Gelbholz, Fer-nambuc, gem. holl. Sandel, blauen undDemokratiſcher Kalender gr. Kupfervitriol, Glauberſalz, raff. Sal-

auf das Jahr 1849 peter, Grünſpan und Wachhoiderbeeren em
herausgegeben von pfiehlt Auguſt Gutezeit.

G. an h Große baierſche und Querfurter Pflau-
8 men empfiehlt Auguſt Gutezeit.G. A. Wislicenus, F. Freiligrath, Gieſe, Th. Held und Anderen. nMit dem wohlgetroffenen Portrait G. A. Wislicenus' und anderen Stahlſtichen. Friſche baierſche Schmelzbutter in

Halle, Verlag der Herausgeber. und Fäſſern, ſowie ausgeſtochen em
Subſcriptions Preis 72 Späterer Preis 121 br. in ſauderem Umſchlag. pfiehlt Auguſt Gutezeit.

Jnhalt: Friſche weſtphäliſche Tafelbutter in Fäſ
Der Kalender für 1849. Geſicht von F. Freiligrath. 13848. Hiſtoriſches ſern von circa 60 k. Brutto, ſowie im
Gemälde von Th. Pöſche. Der Sturm von Wien von einem Augenzeugen, mit Laden ausgewogen, empfiehlt billigſt
Lithographie. Revolution in Finanzen und Steuern für Preußen von Rawald. Auguſt Gutezeit.

Kleinere Aufſätze und Gedichte, Märkte, Meſſen c. In der Nähe von Halle wird eine
Wir laden zu ſchleunigſter Subſcription ein und bitten die Beſtellungendurch die Buchhandlungen oder an die Redaction der Halleſchen Demokratiſchen Zei- e

tung zu machen. Die Subſcription wird mit ultimo November geſchloſſen, wo der ſehene können ſich melden bei Fräulein

erhoöhte Preis eintritt. Sioli im blauen Engel.
Jn Teutſchenthal hat Jemand Reh-! Ein gut dreſſirter brauner Jagdhund iſt Rapsbolen, à Korb 1 3 hat

beine für Panther und Tiegerbeine ange auf dem Rittergute Gutenberg zu ver zu verkaufen

ſehen. kaufen. G. Nette in Beeſenſtedt.
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Feinſtes ſtarkſtes franzoſiſches Schießpulver.

Das mir leider ſo lange gefehlte franzöſiſche Schießpulver iſt nun endlich angekommen ich empfehle ſolches hiermit er
gebenſt W. Fürſtenberg.

Empſehblenswerthes

Weihnachtsgeschenk.
Jn Zter Auflage erſchien im Ver-

(age von Jm. Tr. Wöller in Leip
zig und kann durch jede Buch-
handlung des Jn- und Aus
iandes bezogen werden, in Halle
durch die Schwetſchkeſche Sort.-
Buchh. (Pfeffer):

Brieſſteller
für die

weibliche Jugend
während u. nach der Schulzeit.
Eine Anweiſung zum Brieſſchreiben
durch Regeln, Beiſpiele und Stoff zu
Briefen aus dem Kreiſe des weiblichen

Geſchlechts.

Für Lehrer und Schülerinnen
in Töchterſchulen, ſo wie zum

Selbſt gterricht.
on

C. E. Hartmann,
Conſiſtorial Aſſeſſor und Schulinſpector

zu Cöthen.
Dritte verbeſſerte und ver-

mehrte Auflage,
enthaltend

eine Sammlung wirklich geſchriebener
Briefe von berühmten Männern und
Frauen, zu Muſterbriefen und Leſe-
übungen. eleg. broch. (400 höchſt reich-
haltige Seiten des größten Octavformats).

Preis I Thaler.
(Auf je 12 Exemplare 1 gratis: bei 25

Exemplaren ein billigerer Partiepreis.)
Dies iſt kein gewöhnlicher Briefſteller,

der blos Schemas zu Briefen giebt, ſon
dern ein höchſt umfaſſendes und gründ-
iiches, von einem tüchtigen Pädagogen
aus gereifter Lehrpraxis hervorgegange-
ages, auf feſte Unterlagen ſich gründen
des Werk. Nicht nur in der pädagogzi-
ſchen Welt hat es ſich ſeit einer Reihe
von Jahren als Schul und Hülfsbuch
in wiederholten Auflagen einen ausge-
zeichneten Ruf erworben auch als Rath-
geber für das ſchon gebildete un
erwachſene Mädchen, ſo wie für
die Frau hat es ſeine große Nützlich
keit, welche durch die neue, höchſt ſorg-

fältige Bearbeitung immer noch mehr
erhöht worden iſt, vortrefflich bewährt.
Zu Feſt und Gelegenheitsgeſchenker
dürfte es ſih ganz beſonders eignen.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sortiments- Buchhandlung (C. E. M.
Pfeffer) iſt zu haben:

H. v. Gerſtenbergk, die Wunder der
Sympathie und des Magnetismus

oder die enthuüllten Zauberkrafte und Geheimniſſe der Natur
enthaltend 700 vielfach bewährte ſympathetiſche und magnetiſcheMittel, durch welche nicht nur ſehr viele an
den und ſonſtige leibliche Uebel ſchnell, wohlfeil und ſicher ge-
heilt werden können, ſondern die auch der Hauswirthſchaft, Vieh-
ucht, dem Acker-, Wieſen-, Obſt- und Gartenbau, dem Forſt-,
agd- und Fiſchereiweſen ungewöhnliche Vortheile erſchließen.

Duodez. geh. 10
Daß ſolche Mittel mehr als bloßer Aberglaube ſind, daß ſie in Millionen Fällen alle

andern an Wirkſamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, daß ſie gegen gewiſſe Uebel ſelbſt
von den größten Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu factiſch, als daß nicht eine voll
ſt ändige Zuſammenſtellung derſelben verdienſtlich ſein ſollte; denn warum wird es nie trü-
gen, daß ein geſchälter Borſterapfel, gegen die Blüthe geſchabt, laxirend, dagegen ge
gen den Stiel geſchabt, verſtopfend wirkt, daß die grüne Rinde des Hollunders auf
wärts geſchabt ein vorzügliches Brechmittel abgiebt, dagegen abwärts geſchabt, purgirend
wirkt, daß der rothe Beifuß auf gewiſſe Weiſe abgeſchnitten, die Menſtruation befördert, in
anderer Richtung aber ſie ſtillt, daß eine am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde aus
geriſſene Kornblumenwurzel alles Bluten ſofort ſtillt, ſobald ſie, in die Hand genommen,
erwärmt iſt? alles Thatſachen die kein grübelnder Rationalismus umſtoßen kann.

S d d e53 Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle, wie
auch in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 75 Charlotte Leander. 7eiſung zur Kunſt-Strickerei.
GeEine ng der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchönen
e und eleganten Strickarbeiten. Zum Schul- und Hausgebrauch. Nach
Seigner Erfahrung und Erfindung zuſammengeſtellt. 16 Hefte mit 219 Abbil-

Kdungen. 1I2te Auflage. 1 10S Einzelne Hefte ſind zu 2 6 und Doppelhefte à 5 zu haben. 53
S Die Hefte 1 10 elegant gebunden zu Geſchenken à 1 o 2 X 6 3

S d e r e e e e eBekanntmachung.
Der für die Schule zu Benkendorf

berechnete Ackerplan ſoll unter Bedingun
gen Sonnabend den 18. November d. J.
Mittags 1 Uhr zunächſt verpachtet werden.

Die Ortsbehörde.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Benkendorf beabſich

tigt circa 300 Stück ſtehende alte Weiden
beſtbietend unter Bedingungen den 19. No
vember d. J. Mittags 1 Uhr zu verkau-
fen. Die Ortsbehörde.

Ein Korbſchlitten mit allem Zubehör,
ein und zweiſpännig zu fahren, iſt billig
zu verkaufen großer Schlamm Nr. 955
eine Treppe hoch bei Frau Handorf.

3000 und 2000 Courant, zum 1.
Januar 1849 zahlbar, werden gegen 5 pCt.
Zinſen geſucht durch J. C. Krahmer in
Wettin.

Freitag Abend halb 8 Uhr
Verſammlung der 7ten Bürger-
wehr-Compagnie im Apollogar-

ten. Hellfeld.
Ein noch guter Eckſchrank oder Glas

ſchrank und ein Lehnſtuhl, beides mößzlichſt
hell polirt, wird zu kaufen geſucht Dach-
ritzgaſſe Nr. 18 zwei Treppen hoch.

Ein Tafel Pianoforte iſt für 25
zu verkaufen Barfüßerſtraße Nr. 124 zwei
Treppen hoch.
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Möchte doch die Aufregung der Mehrzahl bald in eine
ruhige Ueberlegung übergehen! Mit welchem Rechte kann das
Verfahren der Krone geſetzwidrig genannt werden Es iſt viel
mehr geſetzlich: 1) in Bezug auf das Miniſterium Branden-
burg, da in allen konſtitutionellen Staaten der König das Recht
hat, frei das Miniſterium zu ernennen und die Nationalver-
ſammlung es nur durch verweigerte Zuſtimmung zu ihren Vor
ſchlagen beſeitigen kann 2) in Bezug auf die Verlegung der
Nationalverſammlung, da in dem Patente ihrer Zuſammen
berufung Berlin nicht als beſtimmter Verſammlungsort ge-
nannt iſt, und die Verfaſſung auch in Brandenburg durch
Zuſammenwirken der Regierung und der Volksverter verein
bart werden muß; 3) in Bezug auf die Vertagung, da in
jeder konſtitutionellen Verfaſſung der Krone das Recht der Ver
tagung zugeſtanden iſt und alle Schritte der Krone auch im
jetzigen proviſoriſchen Zuſtande nach konſtitutionellen Grundſätzen
beurtheilt werden ſollen. (Ob die Vertagung nothwendig war,
darüber können verſchiedene Anſichten herrſchen, aber die Ent-
ſcheidung für ihre Nothwendigkeit kann nie eine geſetzwidrige,
ſondern höchſtens eine unpraktiſche genannt werden.) 4) Jn
Bezug auf die militairiſchen Maßnahmen, da, wenn die Regie-
rung nicht außerhalb des Geſetzes ſteht, der Widerſtand gegen

ſie Geſetz und Ordnung gefährdet und der Regierung, dieſe zu
ſchutzen, obliegt,

Die wichtigſten der bisher von der Nationalverſammlung
gefaßten Beſchlüſſe ſind von der Krone beſtätigt, kein Recht
des Volkes iſt bis jetzt geſchmaälert, die Stellung der Verſamm
lung zum Volke und zur Krone iſt noch unverandert. Hat ſie
in Berlin ſich frei erhalten vom Terrorismus der ſie umlagern-
den Volksmenge, ſo wird ſie in Brandenburg ſich noch leichter
vor Einfluſſen einer reaktionären Partei zu bewahren wiſſen,
und ſie hore dort auf den allgemeinen Wunſch des Landes,
kräftiger als bisher das wahre Wohl des Volkes zu begrunden.
Sie ſuche ihre Ehre allein in der ſchnellen und gruündlichen Erle
digung ihrer Aufgabe, eine gute und freie Verfaſſung feſtzu
ſtellen, das Land aber unterſtuütze ſie kraftig, wo wirklich
durch eine reakiionaire Partei die Rechte des Volks in Gefahr
ſind, gewahre aber zugleich ſeinem Köönige, der ſich bisher noch
nicht als Feind der freieren Richtung gezeigt hat, Vertrauen,
wenn er ſeine konſtitutionelle Macht anwendet, die Abgeordneten
des Landes der ſchon langſt allgemein beklagten Unfreiheit ihrer Be
rathungen und Unſicherheit ihrer Perſonen zu entreißen, und da-
bei auf's Offenſte ausſpricht, daß er auch ferner den Verſuchen
der Reaktion, wie der Anarchie entgegen treten werde. r.

An meine alten Kriegskameraden.
Es verbreitet ſich Furcht vor Reaction durch das Land. Wir alten Soldaten

kennen k. ine Furcht. Uebrigens vertrauen wir unſerm Könize. Er, der mit uns als
ein 17jähriger Jürgling bei Görſchen für die Freiheit kämpfte, wird auch unſere
Freiheit zu wahren w eſſen. Wie er der Anarchie entgegen tritt, ſo wird er auch
der Reaction entgegen treten. Dies iſt der Glaube

eines alten Freiwilligen von 1813.
er

Sämmtliche bisher vertretenen Handwerksgeſellen der Stadt Halle werden freund-
lichſt erſucht, ſich Donnerstag den 16. d. Mts. Abends 7 Uhr im Loknzle des Herrn
Erfurt (Prinz Cul) recht zahlreich einzufinden. Tagesordnung:

Wirken des Frankfurter Congraſſes;
die Denkſchrift des Congreſſes
Verthiilung von Verbrüderungs Kokarden, Berichterſtattung

deburger Congreß, Rechnungs- Ablegung u. ſ. w.
Der Vorſtand des Frankfurter Geſellen-Cong

Mag-

hier.
Jordan.

Alle Aiten Hülſenfrüchte verkaufen
billig im Ganzen und Einzelnen

Meßmer Timmler
am Alten Markt.

Am 13. d. M. iſt mir mein Wind-
hund auf der Bergſchenke bei Cröllwitz
abhanden gekommen, welcher ein ſchwarz
ledernes Halsband mit gelbem Schilde trug,
auf welchem der Name Mann ſtand
und gelb mit ſchwarzen Streifen gezeichnet
war; ich ſichere demjenigen, welcher ihn
wiederbringt, eine gute Belohnung zu.
Struckmeier, Barfüßerſtr. Nr. 120.

Hört, Jhr Herren macht keine Stoſſen!
Denn, wird Berlin wie Wien beſchoſſ.n,
So glaukt, die Spielerei
Jſt einſtweilen dann vorbei.

W. Schleuder. Mansfeld.

Extra:Concert.
Freitag den 17. d. M. Abends 7 Uhr

im Salon der Weintraube.
Entiée die Perſon 2 für Fami-

lien 5
Baumuſik findet nach dem Concert

ſtatt.
Das Uebrige durch die Programms.

Stadtmuſikchor.

Zwei Getreide Fegen, worauf alle Ge
treide- Arten rein gemacht werden können,
und wofür ich garantire, ſind zu verkau
fen bei dem Schloſſer Meiſter Anſin in
Eisleben. Die eine iſt auf der Scheun-
tenne, die andere auf dem Schüttboden in
zwei Theile auseinander zu nehmen und
koſtet die erſte 18 die zweite 16 A.

Gebauerſche Buchdruckeret.

Hausverkauf.
Der Oekonom Ehrenfried Eckardt

und deſſen Ehefrau Friederike geb. Lip-
pe hierſeibſt haben mich beauftragt, lihr
sub No. 427/958 auf der Nußbreite gele-
genes Wohnhaus mit einem circa Mor
gen großen Garten in dem hierzu

auf den 29. November 1848
Nachmittags 2 Uhr

in meiner Expedition anberaumten Termine
im Wege des Meiſtgebots zu verkaufen.
Jm Wohnhauſe befinden ſich: 1 Kaufladen
mit angrenzendem Gewölbe, 11 heizbare
Stuben, 9 Kammern, 3 große Keller, 3
Küchen, 4 Kamine, und gehören dazu 4
große Pferdeſtälle, 4 kleinere Ställe, 1 gro
ßer Wirthſchaftehof, 1 Scheune mit 2 Pan
ſen und Getreideböden, und zwar alles in
gutem baulichem Zuſtande. Die Ver-
kaufsbedingungen können bei dem Unter-
zeichneten jederzeit eingeſehen werden.

Eisleben, d. 8. November 1848.
Der Juſtiz- Commiſſar und Notar

Bindewald.

Ein Bravo den gegen Berlin treuge-
ſinnten Hallenſern! W. Schleuder.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-- Anzeige.

Lieben Freunden und Verwandten em
pfehlen ſich als Verlobte

Pauline Arndt,
Hermann Köhler, Jnſpector.

Halle und Schmagorei.



ExtraBeilage 'zu Nr. 268 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Mittwoch, den I. November 1848.

Deutſchland.
Halle, d. 14. November. Die heute hier angekommene

Berliner Voſſiſche Zeitung enthält folgende Bekanntmachungen
Nachſtehende Blätter 1) Die Reform, 2) die Zeitungs-Halle, 3) die

Locomotive, 4) die Republik, 5) die Volksblätter, 6) die ewige Lampe,
7) der Krakehler, 8) Kladderadatſch ſind während der Dauer des Bela-
gerungszuſtandes ſuspendirt. Berlin, den 13. November 1848. Der
Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken. General der Kavallerie.
v. Wrangel.

S r

Jn der auf Grund des ſtaatsminiſteriellen Erlaſſes vom 12. d. Mts.,
wodurch der Belagerungszuſtand für Berlin ausgeſprochen wird, ergange-
nen Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in den Marken von demſel-
ben Datum, werden die Verſammlungen auf der Straße von mehr als
20 Perſonen bei Tage, von mehr als 10 Perſonen bei Nacht deutlich
unterſagt. Demungeachtet dauern die Straßenattroupements fort, den an
rückenden Truppen wird für den Augenblick Platz gemacht, um unmittel-
bar nachher dieſelben neckend und höhnend zu umſchwärmen.
Dies unwürdige Benehmen, an welchem ſich eine Maſſe vergeblich
gewarnter Neugieriger betheiligt, und welches die hieſigen mehr oder
minder anarchiſchen Zuſtände ſeit 8 Monaten erhält, insbeſondere aber,
die zur Herſtellung der Ordnung auftretenden Kräfte recht abſichtlich
ermüden will, muß endlich zum Wohle der Stadt Berlin ſein Ziel finden.

Gleichzeitig mit dem Erſcheinen dieſer letzten Verwarnung iſt daher
den Truppen der Befehl ertheilt worden, gegen die ſie in der angegebenen
Weiſe verhöhnende Volksmaſſen die Schußwaffe in ihrem ganzen Umfange
zu gebrauchen ſobald nach erfolgtem Signal zum Auseinandergehen nicht
augenblicklich genügende Folge geleiſtet wird. Berlin den 13. November
1848. v. Thümen, General Major und Commandanr.

Jm Auftrage des Herrn Miniſters des Jnnern wird nachfolgende
Bekanntmachung deſſelben hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht:
die auf den Grund des Geſetzes vom 17. October d. J. angeordnete Auf
löſung der Bürgerwehr in kürzeſter Zeit iſt außer den in der Allerhöch-
ſten Verordnung vom 11. d. M. enthaltenen, dieſelbe vorzugsweiſe ver
anlaſſenden Gründen, unter den neueſten Umſtänden auch deshalb noth-
wendig, weil bei etwa eintretender bewaffneter und maſſenhafter Auf-
lehnung gegen Geſetz und Ordnung, die zum Schutze der Rechte der
Krone in der treueſten Abſicht herbeieilenden Bürgerwehrmänner in ih-
rer bürgerlichen Kleidung, von den Militair-Commando's auch beim
beſten Willen nicht immer von einer aufrühreriſchen Menge unterſchieden
und daher im Fall des Waffengebrauchs leicht von einem beklagenswer-
then unverſchuldeten Unglück mitbetroffen werden könnten. Nach Wie-
derherſtellung der öffentlichen Ordnung und unter Beobachtung der ge-
ſetzlichen Friſtbeſtimmungen wird die Reorganiſation der Bürgerwehr
mit möglichſter Beeilung erfolgen und Niemand wünſcht aufrichtiger,
als des Königs Majeſtät und die Staatsbehörden, daß die Maßregeln,
welche in Folge der Erklärungen des Commandeurs der Bürgerwehr,
Namens derſelben gegen das Corps im Allgemeinen zur Aufrechthaltung
der Rechte der Regierung erloſſen werden mußten, auf demjenigen Theile
der Bürgerwehr nicht lange laſten mögen, deſſen Treue und Eifer die,
bereits in der Allerhöchſten Verordnung rom 11. d. M. ausgeſprochene
Anerkennung verdient und von dem mit Sicherheit erwartet werden
kann, daß er in ſeinem bewährten Bürgerſinn auch ferner verharren
werde. Berlin, den 13. November 1848. Königl. Polizei Präſidium.
v. Bardeleben.

re S

Die durch Bekanntmachung vom geſtrigen Tage angeordnete Abliefe-
rung der Waffen Seitens der Bürgerwehr iſt an vielen Orten erſchwert
und theilweiſe verhindert worden indem man Vielen, welche der Auffor-
derung Folge leiſten wollten, die Waffen auf dem Wege gewaltſam und
unter Jnſulten abnahm oder dieſelben doch an der Ausführung ihres Vor
habens hinderte. Es ſoll deshalb der Termin zur Ablieferung der Waf-
fen bis auf morgen, den 14. November Nachmittags 5 Uhr,
verlängert und zugleich von heute ab durch fortdauernde Militairpatrouil-
len in den Straßen dafür geſorgt werden daß ähnliche Hinderniſſe nicht
mehr eintreten können. Die Annahme der Waffen erfolgt von heute Nach-
mittag von 2 bis 5 Uhr, und am morgenden Tage von 7 Uhr früh bis
5 Uhr Nachmittags an den durch die geſtrige Bekanntmachung genannten
Orten. Die Ablieferung wird durch eine Quittung des mit der Empfang-
nahme beauftragten Polizeibeamten und des zur Aſſiſtenz abgeordneten
Offiziers beſcheinigt, damit der Abgeber ſich ſpäter legitimiren kann. Jn
Folge höheren Auftrages wird ſolches hierdurch bekannt gemacht. Berlin,
den 13. November 1848. Das Polizei-Präſidium. v. Bardeleben.

Außerdem giebt dieſelbe Zeitung folgenden Bericht uüber
die Vorgange in Berlin ſeit dem 13. November Abends.

Berlin, d. 13. Nov. Die Nacht vom Sonnabend auf
den Sonntag zeigte die Stadt in demſelben außerlich ruhigen
Charakter wie die vorherigen Tage. Aber die Aufregung der
Gemüther war unbeſchreiblich. Es war eine kalte Winternacht,
der Vollmond verbreitete ſein eigenthümliches Licht auf den
Straßen, auf welchen einzelne Gruppen im leiſen flüſternden
Geſpräch beiſammen ſtanden, oder flüchtigen Schrittes an ein
ander hin glitten. Es herrſchte nirgends Larm oder Getoſe,
wie ſonſt wohl; das Ganze hatte einen unheimlichen, faſt ge
ſpenſtiſchen Charakter. Deſto lebhafter ging es in den Häuſern
zu. Faſt in allen Bezirken war die Bürgerwehr zum Appel
zuſammengetreten um ſich über die Auflöſung der Burgerwehr
zu berathen. Die Debatten waren bedeutſam, oft leidenſchaft
lich und wurden durch aufgeregte Gerüchte von außenher geſtei
gert. Bald hieß es, die öffentlichen Platze wurden mit Kano
en befahren, das Militair beſetze Haäuſer, die Thore wurden
verrammelt u. ſ. w. indeß beſtätigte ſich hiervon nur, daß im
Anfang des Abends einige ſtarke Patrouillen durch einige
Straßen zogen. Die Appels blieben faſt ſammtlich bis gegen
Morgen permanent, indem ſie ſich untereinander, wie mit der
Verſammlung der Majors und Hauptleute, welche nach dem
Rücktritt des Commandeurs Rimpler in der Jagerſtraße zu
einem Kriegsrath zuſammengetreten waren, in Rapport er-
hielten. Ueberall beſchloß man indeß die Waffen nicht abzu
geben und der Beſchluß des Magiſtrats erregte, wo er bekannt
wurde, den lebhafteſten Applaus. Jm Kriegsrath verſtandigte
man ſich nach langen Debatten endlich gegen Morgen dahin,
ſich ruhig zu verhalten, jedoch die gewaltſame Abnahme der
Waffen als ein Zeichen zum Widerſtande anzuſehen. Es wurde
dabei erzählt, die Commandeure hätten pro Forma aus Gruün-
den ſämmtlich ihre Stellen niedergelegt, würden aber doch im
entſcheidenden Augenblick wieder auftreten. Der Kriegsrath
war von mehreren Mitgliedern der äußerſten Linken beſucht
und wurde vielfach von Deputationen einzelner Compagnieen
der Burgerwehr, wie von fliegenden Corps und Arbeiterverei-
nen beſchickt, welche ihren bewaffneten Beiſtand anboten und
ſich zur Dispoſition ſtellten.

So brach der Sonntag Morgen an. Man erblickte eine
Bekanntmachung des Polizeipraſidenten an den Ecken, worin
er anzeigte, daß, nachdem die ſtädtiſchen Behoörden die Ent
waffnung der Burgerwehr abgelehnt hätten, das Miniſterium
des Jnnern ihn damit beauftragt habe. Es folgte nun die
Jnſtruktion, welche Tages zuvor an den Magiſtrat deshalb
ergangen war und in unſerer Sonntagszeitung mitgetheilt iſt.
Der Praſident bezeichnete darin die Orte, wo die Waffen
bis 5 Uhr Abends abgeliefert werden ſollten und gab ſich
der Hoffnung hin, daß dies unweigerlich geſchehen wuürde,
da ſonſt die ernſteſten Maßregeln eintreten muüßten. Daneben
erblickte man die Königliche Proklamation an das Volk und
die Königliche Kabinetsordre wegen Auflöſung der Buürger
wehr, welche ebenfalls ſchon in der Sonntagsnummer ent
halten ſind. Jnzwiſchen hatte dies ſo wenig Erfolg, daß
von 26,000 ausgegebenen Gewehren gegen Mittag nur 35
eingeliefert waren! Man horte, daß die Waffen theils ver
borgen ſeien, theils von den Wehrmannern ſelbſt zum Kampfe
zurückgehalten wurden in einzelnen Compagnieen von den
alteren Burgern jungeren kampfluſtigen, namentlich auch
Arbeitern, ausgehändigt wären. Die Letzteren ſah man
von Mittag an einzeln vielfach mit Gewehren über die Straße

en und ſich nach Sammelplaätzen begeben. Außer den amt



lichen Plakaten war die Zahl der Anſchläge nicht allzugroß;
mehrere altere wurden erneuert, ſo namentlich das des demo-
kratiſchen Clubs über die Worte des Abg. Jakoby an den
König. Ein zweites von demſelben Club war gegen den Ge-
neral Wrangel gerichtet, der für einen Volksverrather
und außer dem Geſetz erklärt ward, ein anderes an die Sol-
daten, um ſie abzumahnen auf das Volk zu ſchießen, welches
die von ihnen mit erwahlte Nationalverſammlung ſchützen wolle.
Ein, Ferdinand Robert unterzeichnetes, Plakat mahnte von
allem gewaltſamen Widerſtande ab, da dieſer nur dazu diene,
den Belagerungszuſtand herbeizufuhren welchen man wunſche,
um die Nationalverſammlung aufzulöſen das Volk möge in
ſeinem paſſiven Widerſtande beharren. Die ſtadtiſchen Behor
den, ſowohl der Magiſtrat als die Stadtverordnetenverſamm-
lung waren den Tag über in Permanenz und beſchickten ſich
gegenſeitig. Gegen Mittag beſchloſſen ſie beide einſtimmig
1) eine Petition an den König, um Rücknahme, oder doch
um Aufſchiebung der verordneten Aufhebung der WBuürgerwehr
zu richten 2) das Staatsminiſterium von dieſem Beſchluß in
Kenntniß zu ſetzen und bei demſelben darauf anzutragen, die
Ausführung der Maßregel auszuſetzen und die Königliche Ent
ſchließung abzuwarten, 3) eine Anſprache an die Einwohner
zu erlaſſen, um denſelben von dem Vorſtehenden Kenntniß zu
geben und auf eine fernere ruhige Haltung, ſo wie auf Ver
meidung jedes thätlichen Widerſtands bei der Aufloſung der
Bürgerwehr hinzuwirken.
Man ordnete außerdem eine gemiſchte Deputation ab, um

dieſe Erklärung dem Könige perſönlich zu überbringen. Die-
ſelbe konferirte jedoch nur mit dem Staatsminiſterio und mußte
von ihrem weitern Vorhaben abſtehen, da der Miniſterpraſident
ſich weigerte, ihr eine Audienz beim Könige zu verſchaffen. Die
Anſprache der Stadtverordneten an die Einwohner, welche ſpater
an die Ecken geſchlagen wurde, lautete alſo:

„Mitburger! Krone und National Verſammlung ſind im Con-
flikt. Jede appellirt an das Volk. Die Krone befiehlt die Auflöſung
der Büurgerwehr und Niederlegung der Waffen; die National Ver
ſammlung erklärt Jeden fur einen Landesverrather der dieſe Maß
regel mit Gewalt durchfuührt. Jn dieſem Augenblick erwartet Jhr die
Stimme Eurer Vertreter. Wir, wie die National Verſammlung, be
ſchworen Euch, keinen offenen Widerſtand der Gewalt ent-

eſſen. Jm Kampfe unterliegt die Freiheit; im ruhigen
iderſtande wird ſie ſiegen. Das ganze Land wird ſich für uns für

die gerechte Sache entſcyeiden. Wir haben uns von Neuem an des
Königs Majeſtät gewendet und jeder Augenblick kann eine Ausgleichung
bringen, welche die Wohifahrt des Landes rettet. Jeder thaätliche Wi
derſtand würde für den Einzelnen verderblich, für unſere gerechte Sache
erfolglos und nur eine Veranlaſſung ſein, die Stadt in Belagerungs
Zſeznd zu erklären, welcher die Freiheit der Preſſe aufhebt und das

echt der freien Verſammlung. Berlin, den 12. November 1848.
Stadtverordnete zu Berlin.“

Die Anſprache des Magiſtrats lautete:
Burger Berlins! Jn verhaängnißvoller Stunde drängt es uns,

ein ernſtes Wort der Mahnung an Eure Bruſt zu legen. Möge
dies Wort eine gute Statt bei Euch finden wahrlich wir bringen
es Euch im Volbewußtſein der großen Pflichten, die wir gegen
Euer Aller Wohl uübernommen haben! Obwohl zunächſt durch das
Geſetz berufen, die Jntereſſen der Stadt als Gemeindeverband zu ſchützen,
empfinden wir es dennoch tief und lebendig, daß ohne höhere politiſche Frei
u nirgends eine Zufriedenheit mehr denkbar iſt. Wir wiſſen, daß insbe
ondere unſere Bürgerſchaft, wie ſie die erſte Kemmune des Landes bildet,

ſo auch dem Lande vorleuchten will, in der Erwerbung und Erhaltung na
tionaler und volksthümlicher Freiheiten. Wir betrachten ein ſolches Stre-
ben mit hoher Achtung und wir erkennen als unſere heiligſte Pflicht, Euch
darin mit dem ganzen Einfluß, zu welchem unſere Stellung uns berechiigt,
zur Seite zu ſtehen, ja lieber unterzugehen, als darin zu willigen, daß
an den ertheilten Zuſicherungen das Kleinſte verkürzt werde. Unſere in den
letzten Tagen gefaßten Beſchlüſſe werden Euch das thatkräftiger beweiſen,
als Worte. Jndem wir mit dieſer rückhaltsloſen Erklärung in die Orffent
lichkeit treten, dürfen wir aber nicht unterlaſſen, zu gleicher Zeit Euch Alle,
die Jhr es wahrhaft wohl meint, mit dem Volke und ſeiner Entwickelung,
zu ernſter Beſonnenheit und Mäßigung aufzufordern. Der Prozeß unſerer

10
Staatsentwickelung iſt in eine Kriſis getreten, deren verhängnißvolle Wen

dung Niemand von uns verkennt, deren größte Gefahr aber darin liegt, daß
ſie reaktionairen Beſtrebungen oder anarchiſchen Wühlereien zu neuer Ermu
thigung dient. Die ruhige würdevolle Haltung des Volkes in den letzten Ta
gen iſt allein geeignet, ſolche Ermuthigung zu vereiteln, ſie dokumentirt in
ihrer impoſanten Wirkung ein moraliſches Recht, gegen welches alle phyſiſche
Gewalt machtlos zerſchellen wird. Darum bitten, darum beſchwören wir Euch,
ſetzt einer ſolchen phyſiſchen Macht keinen andern insbeſondere keinen thätli
chen Widerſtand entgegen. Dieſer würde, wenn man die Kräfte unbefangen
gegen einander abwägt, ohne Nutzen ſein, nur zu Eurem und unſerer
ſchwer geprüften Stadt namenloſen Unglück gereichen. Achtung vor
dem Geſetz iſt der oberſte konſtitutionelle Grundſatz. Darum bezwingt
Euch ſelbſt, erweiſt dem Geſetz dieſe Achtung. Mitbürger! Hoffen wir
eine friedliche Loſung und leben wir der Ueberzeugung daß es eine
Gerechtigkeit in der Weltgeſchichte giebt. Die Geſchichte kennt keinen
Fall, daß einem einzigen, ſeiner Aufgabe ſich bewußten Volke das
kleinſte ſeiner Rechte auf die Lange verkurzt waäre; aber ſie kennt viele,
wo die edelſten Beſtrebungen unter den Einflüſſen ungezugelter Leiden
ſchaften traurig auf dem Straßenpflaſter verbluteten. Darum vertraut
uns! Wir haben uns von Neuem im Verein mit der Stadtverordne-
tenverſammlung an des Königs Majeſtat gewendet und hoffen auch
jetzt noch eine Ausgleichung, welche die Wohlfahrt des Landes rettet.
Berlin, den 12ten November. Der Magiſtrat.

Gegen Nachmittag wurde eine gewaltige Gährung auf den
Straßen bemerkbar. Die Maſſen flutheten maächtig durcheinan
der, doch waren es nur Sonntagsſpazierganger, deren innere
Aufregung nicht über ihre Gemüther hinausging. Die kampf-
luſtigen Elemente waren von den Straßen geſchwunden und hiel
ten ſich auf ihren Sammelplätzen. Aufregende Gerüchte circulir
ten deſto fleißiger, bald über die von den Truppen erwarteten
Maßregeln, bald uüber den Widerſtand den das Volk leiſten
werde, wobei ein wahrer Vernichtungskampf in Ausſicht geſtellt
wurde. Alle Aufmerkſamkeit richtete ſich auf die fünfte Stunde, wo
man etwas Entſcheidendes erwartete. Funf ein halb Uhr wurden
denn auch die Bekanntmachungen an die Ecken angeſchlagen,
wonach Berlin in Belagerungszuſtand geſetzt wird, nebſt den
dazu vom General v. Wrangel getroffenen Anordnungen (ſ. das
Hauptſtück d. Cour.).

Dieſe Bekanntmachung verbreitete eine unbeſchreibliche
Stimmung in der Stadt. An allen Ecken hauften ſich die
Gruppen, welche beim Laternenlicht eifrig laſſen. Wuth und
Angſt malte ſich in den Geſichtern; Familien eilten mit ban-
ger Furcht nach Hauſe; bei Vielen ſtieg das Entſetzen um ſo
höher, als ſie nicht wußten, was man ſich unter einem Be-
lagerungszuſtande zu denken habe und faſt naiv darunter
nichts anderes dachten als eine Belagerung der Stadt, Be-
ſchießung c. Vor dem Schloß wurde die Verhangung des Be-
lagerungszuſtandes unter Trommelſchlag verleſen, in den übri
gen Straßen an den Ecken angeſchlagen. Die Nationalverſamm
lung hatte bereits am Morgen ihre Sitzungen im Schützenhauſe
gehalten und war noch am Nachmittag wieder beiſammen.
Sie wurde durch die Bürgerwehr der benachbarten Bezirke
geſchutzt, welcher ſich Abtheilungen der fliegenden Corps an
geſchloſſen hatten. Auf die Nachricht vom Belagerungszu
ſtand richtete ſich von allen Seiten bewaffneter Zuzug dort-
hin, weil man nun die Aufhebung der Verſammlung fürch-
tete. Man erklaärte ſelbſt auf den Beſchluß der National-
verſammlung, nicht weiter geſchützt ſein zu wollen, in ſeiner
Stellung verharren zu müſſen, und ging erſt nach Beendigung
der Sitzung auseinander. Es wurde inzwiſchen von Seiten der
Militairgewalt nichts gegen die Verſammlung unternommen, wie
auch auf der Straße nichts geſchah, wo die Gruppen nicht zu
zwanzig, ſondern zu Hunderten beiſammen ſtanden und diskutir-
ten. Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen nach dem Eintritt
dieſer Ereigniſſe noch einmal eine Deputation nach Potsdam
zu ſenden, um den König ihre oben erwähnte Petition perſönlich
ans Herz zu legen. Die Deputation ſuhr Abends 9 Uhr hinüber,
wurde aber auch diesmal nicht angenommen, indem es konſtitutis
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neller Grundſatz ſei, daß der König ohne Miniſter keine Deputation
empfange. Die Deputation mußte daher unverrichteter Sache in der
Nacht zurückkehren und ſich daran genügen laſſen, den Miniſterpraä
ſidenten für die ſofortige Abgabe der Petition an den König
perſönlich verantwortlich zu machen. Eins der jüngeren Mit-
glieder im Magiſtrate hatte dem Vernehmen nach den Antrag
geſtellt, ſich bei dieſer neuen Deputation nicht zu betheiligen,
indem es der Stellung des Magiſtrats nicht angemeſſen ſei, nach
drei abſchlägigen Beſcheiden zum viertenmal um eine Audienz zu
bitten indeß war das Collegium nicht darauf eingegangen. Trotz
aller dieſer aufregenden Ereigniſſe iſt dennoch die Nacht ruhig
verfloſſen; die Gruppen auf den Straßen verliefen ſich gegen
Mitternacht und nur in den öffentlichen Lokalen wurde lebhaft
und leidenſchaftlich diskutirt. Von einem Exceß iſt uns mit
Ausnahme eines einzigen Falles nichts bekannt geworden
es iſt ein Wagen mit Kommißbroden auf der langen Brucke
angehalten und einiger Brode, aber wie es ſcheint mehr aus
Murthwillen und Oppoſitionsluſt gegen das Militair, als aus
Eigennutz, beraubt worden gewiß in ſolchen Momenten faſt
wahnſinniger Aufregung ein hochachtbarer Beweis fur die mo-
raliſche Kraft der Bevölkerung

Der Montag Morgen begann trübe und düſter. Auf den
Straßen circulirten unheimliche Geruchte. Von allen Bahn-
höfen kam Nachricht, daß die Zuge ausgeblieben ſeien nach
Potsdam war der elektriſche Telegraph zerſchnitten. Jn vie-
len Straßen bewaffneten ſich die Arbeiter, welche zu dieſem
Behufe von den Arbeitsplätzen zuſammengeholt wurden, auch
verlautete, ſie wollten am Abend das Arbeitshaus ſtürmen
und deſſen Jnſaſſen zu Hülfe rufen. Es verlautete ferner
von bewaffneter Unterſtützung, die aus Stettin, Magde-
burg, Spandau u. ſ. w. erwartet werde, wo außerdem
Unruhen ausgebrochen ſein ſollten, und einzelne Arbeiter
haufen zogen nach den Bahnhoöfen um dieſe Unter-
ſtützung zu empfangen. Militär Patrouillen rückten ihnen
nach. Spater erfuhr man daß auf Befehl des General
Wrangel die Schienen aufgeriſſen ſeien namentlich bei
Spandow und Bernau, um die Bahnzuge und die mit
denſelben erwartete bewaffnete Mannſchaft abzuhalten. Fer-
ner hieß es, die Seehandlung habe ihre Zahlung eingeſtellt,
der Magiſtrat ſolle aufgelöſt, ſeine Mitglieder ſollten ver-
haftet werden. Erſteres erwies ſich indeß bald als ganz
grundlos, vom Letzteren hat ſich bis jetzt nichts beſtätigt. Da
die Nationalverſammlung Abends zuvor den Belagerungs-
zuſtand für unguültig erklärt hatte und dies am Morgen durch
Plakat verkundete, ſo nahm man vielſeitig von der Wran-
gel'ſchen Jnſtruktion keine Notiz. Namentlich ſtand das Volk
in Gruppen von Hunderten diskutirend auf den Straßen
beiſammen und insbeſondere zog es eine ungeheure Men-
ſchenmenge herbei, als der General Wrangel ſich gegen Mit-
tag einen Augenblick am Fenſter des Schloſſes zeigte. Es er
ſchienen indeß auch Militairpatrouillen, welche die Haufen
vielfach mit gefallten Bajonnett auseinandergetrieben. Man
wich dann auseinander um anderswo wieder zuſammenzutre-
ten doch ging dies meiſt ohne Geſchrei und Exceß vor ſich.
Jn Betreff der Ablieferung der Waffen geſchah von beiden
Seiten nichts geruchtsweiſe verlautete, das Miniſterium werde
bis folgenden Tages einen neuen Aufſchub gewähren.

Die ſtädtiſchen Behörden Magiſtrat und Stadtverord
neten blieben auch heute in Permanenz. Man beſchaftigte
ſich unter andern mit der Poſ. 11. der Wrangel'ſchen Jn-
ſtruction, gegen welches beide Körperſchaften im Jntereſſe der
Stadt energiſch Proteſt einlegten, da der General Wrangel
über Civilintereſſen nicht entſcheiden koönne. Außerdem entſchied
man ſich dahin abermals eine Deputation an den Konig zu

ſenden, zu welcher der Miniſterpräſident nunmehr Ausſicht er
oöffnet hatte. (S. den Bericht der StadtverordnetenVer
ſammlung.)

Am Nachmittag ſah man Militair- Abtheilungen durch
alle Straßen ziehen, welche die vorhandenen Plakate ab-
riſſen, auch das Volk zum Auseinandergehen aufforder-
ten. Letzteres leiſtete der Aufforderung mit Ruhe Folge,
ohne ſich jedoch dadurch an neuen Zuſammengruppirungen
hindern zu laſſen. Die National- Verſammlung wurde in
dieſer Zeit aus dem Schützenhauſe, wo ſie am Morgen Sitzung
gehalten hatte, in folgender Weiſe exmittirt: Es waren der
Vice-Praſident Ploennis mit den Schriftführern Schnei
der und Schornba um und einigen Deputirten in dem Saale
zurückgeblieben, als die Straße beſetzt wurde und die Soldaten
in das Haus drangen. Der Oberſt v. Sommerfeld trat in
den Saal, erklarte, er ſei beauftragt, das Haus zu räumen,
und forderte die Anweſenden auf, ſich zu entfernen. Ploen
nis erwiederte: dieß ſei das Sitzungslokal der National-Ver-
ſammlung, er, der Praſident derſelben, werde nur der Gewalt
weichen. Der Obriſt bat dringend ihm Gehoör zu ſchenken je-
doch blieben die Abgeordneten auf dem Bureau unbeweglich.
Hierauf entfernte ſich der Obriſt und kehrte eine halbe Stunde
ſpäter mit einem ſchriftlichen Befehl zurück, den er vorzeigte
und der ihn mit der Raäumung des Hauſes durch Gewalt
beauftragte. Er wiederholte ſeine Bitten, jetzt nicht langer zu
widerſtehen, nachdem die Gewalt in aller Form angekündigt ſei.
Vicepraſident Ploennis erklarte jedoch, daß er nur der wirklich
angewendeten phyſiſchen Gewalt nachgeben werde. Hierauf rief
der Obriſt Soldaten herein. Die Schriftfuührer Schneider und
Schornbaum gaben den Bitten derſelben nach und ließen ſich
von ihnen ohne zu großes Widerſtreben unter den Arm nehmen
und vor die Thür führen. Der Vicepraſident Ploennis aber
blieb unerſchutterlich auf ſeinem Sitze und mußte emporge-
hoben und herausgetragen werden. Die anweſenden Offi
ciere und Soldaten waren ſichtlich tief ergriffen von
der Schmerzlichkeit ihrer Aufgabe. Viele ſprachen offen
ihre Bewunderung aus und in den Augen Mancher
ſah man Thränen. Als das Volk den Vicepraſidenten und
die Schriftfuührer heraustreten ſah, begrüßte es ſie mit lau-
tem Hurrah, in welches die Soldaten ſogar einſtimmten.

Auch der heutige Abend verfloß unter impoſant ruhiger
Haltung des Volkes, welches den Grundſatz des paſſiven
Widerſtandes immer mehr zu ſeiner Richtſchnur zu nehmen
ſcheint.

Berlin d. 14. Nov. Nachdem die permanente Stadt-
verordneten- Verſammlung die vom Sonntag Abend 9 Uhr
auf geſtern fruüh 11 Uhr vertagte Sitzung geſtern Vormittag
durch den Vorſteher Seidel wieder geoöffnet hatte, ſtattete
der Stadtverordnete Duncker Bericht uüber den Erfolg der
nach Potsdam an den König abgeſandten Deputation der Stadt
verordneten und des Magiſtrats ab. Erſt um 91, Uhr
Abends gelangte dieſelbe in Potsdam an, da ein Eytrazug
nicht zu erlangen war. Der König war nicht in Sansſouci,
ſondern im Stadtſchloß anweſend, welches ringsum mit Mi-
litair beſetzt war. Der Eingang wurde zuerſt der Deputa
tion verwehrt, ſpäter aber zugeſtanden. Der FlugelAdju-
tant Prinz Croy empfing die Deputation, eroöffnete derſel-
ben nach gehaltenem Vortrage, daß er dieſelbe nicht melden
könne, da der König keine Deputation ohne Miniſter empfan-
gen konne. Auch das Erſuchen der Deputation, wenigſtens
2 bis 3 Mitglieder derſelben als Bürger Berlins anzumelden,
lehnte der Fluügel-Adjudant ab, ebenſo die Adreſſen in des
Königs Hände zu befördern. So langte die Deputation um
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2 Uhr mittelſt Extrapoſt aus Potsdam unverrichteter Sache
hier an, die Eiſenbahn konnte die Deputation nicht mehr be-
nutzen, da dieſelbe inzwiſchen zerſtört war. Da der
Miniſterpräſident ſich gradehin nicht abgeneigt erklärt hat,
daß der König die Deputation empfangen, nachdem er ſich
mit denſelben verſtändigt, ſo beſchloſſen die Stadtverordneten
geſtern wiederholt die Vermittelung des Miniſterpräſidenten
nachzuſuchen, indem ſie der Deputation ihr Mandat mit ei-
ner unbeſchränkten Vollmacht ausdehnten, nach ihrer beſten
Ueberzeugung in dieſer Angelegenheit zu handeln. Die
Deputation begab ſich ſofort zum Miniſterpräſidenten. Die
Sitzung wurde darauf bis um 4 Uhr vertagt; nach Eroff
nung derſelben berichtete der Stadtverordnete Lewald, Na i
mens der Deputation, daß der Major von Grießheim ihnen
den Entſchluß des Miniſterpräſidenten dahin mitgetheilt habe:
Der Miniſterpräſident ſei zwar nicht abgeneigt, der Deputa
tion Eingang beim Könige zu vermitteln, wenn der rech
te Zeitpunkt dazu gekommen ſein wird. Ueberhaupt

koönne der Miniſterpraſident nicht zugeben, daß jetzt eine Depu-
tation das Gefühl des Königs rege mache, um Maßregeln zu
verhindern, die das verantwortliche Miniſterium auszuführen
für nöthig erachte. Stadtverordnete Lewald erklärte darauf
dem Major v. Griesheim, daß die Deputation alle Tage
anfragen werde, ob jetzt der rechte Zeitpunkt gekommen ſei, die
Deputation vorzulaſſen. Wahrend der Sitzung erſchienen
einige Abgeordnete der National- Verſammlung und erſuchten
um die Einräumung des derſelben angetragenen Lokals, da die
National Verſammluug aus dem Schützenhauſe vertrieben wor
den ſei. Der Vorſteher Seidel wuünſchte dieſerhalb mit dem
Präſidenten von Unruh zu verhandeln, der auch alsbald er
ſchien. Nachdem der Präſident v. Unruh die Frage des Vor-
ſtehers Seidel, ob die Nationalverſammlung noch beſchluß-
fähig ſei, mit Ja beantwortet hatte, trat die Verſammlung
ihr Lokal ab. Wegen der Ablieferung der Waffen der Buür
gerwehr erklärte die Verſammlung, daß die Büurgerwehrmanner
durchaus nicht das Recht hatten, ihre Waffen andern Perſonen
einzuhaändigen, daß dieſelben entweder die Waffen behalten oder
an dem vorgeſchriebenen Orte abliefern ſollten. Die Sitzung
wurde hierauf bis morgen 11 Uhr vertagt.

Beſtimmten Nachrichten zufolge hat der Prinz von
Preußen Potsdam nicht verlaſſen. Man ſagt, er werde
eine Proklamation erlaſſen, in der er erkläre, der Ernennung des
Miniſteriums Brandenburg und allen von demſelben getroffenen
Maßregeln durchaus entgegen zu ſein.

Die Beſtimmungen, die das wegen des Belagerungszu-
ſtandes erlaſſene Dekret des Generals Wrangel enthält, wurden
geſtern, obwohl nicht eben durchgreifend, zur Ausführung ge-
bracht. Patrouillen, welche durch die Straßen gingen, forderten
die Volkstrupps, die ſich verſammelt hatten, auf, auseinander

welche ſich an den Mauern befanden wurden durch Militair
abgeriſſen.

Eine Menge Gerüchte über bevorſtehende Maßnahme
in beruhigendem und beunruhigendem Sinn durchkreuzen
das Publikum. Ein großes Gewicht legt man auf die An
weſenheit des Reichscommiſſairs, Herrn Baſſermann, in
der Hoffnung, daß dieſer die Vermittelung zwiſchen Krone
und Nationalverſammlung bewerkſtelligen werde. Auf das
entſchiedenſte werden die Verſicherungen erneuert, daß es Sei-
tens der Krone keinesfalls auf eine Zurücknahme der gewahr
ten Freiheiten und Rechte, ſondern nur auf eine ſchleunige
Herſtellung eines geordneten Zuſtandes, unter dem dem Lande
auch der wohlthätige Genuß dieſer Rechte werden könne, zu
thun ſei. Hat man auch das feſteſte Vertrauen zu dieſer Ver
ſicherung, ſo iſt die Frage, ob man die rechten Mittel, um zu
dieſem Ziel zu gelangen, ergriffen hat, doch eine andere.

Durch die bereits mitgetheilte Bekanntmachung des Gene-
rals Wrangel iſt nunmehr auch die wichtigſte der Märzerrun
ſchaften, namlich die Preßfreiheit gefallen, und es iſt die
Cenſur auf unbeſtimmte Zeit wiederum eingeführt
worden, indem es dort unter No. 4. heißt: „Plakate, Zei-
tungen und andere Schriften dürfen nur dann gedruckt, offent
lich verkauft oder durch Anſchlag verbreitet werden nachdem
das hieſige Polizei Praſidium die Erlaubniß dazu ertheilt hat.
Die Redaktionen der meiſten Zeitungen haben beſchloſſen, ihre
Zeitungen lieber ganz einzuſtellen, als ſolche unter Cenſur er
ſcheinen zu laſſen und faſt alle hieſige Literaten von Bedeutung
haben ihr Ehrenwort verpfandet, keine Zeile mehr unter Cen
ſur zu ſchreiben. Als ſich heut Abgeordnete der Zeitungen auf
dem Polizei Praäſidio einfanden, um dort Auskunft uüber die
neue Reorganiſation der Cenſur einzuholen, wurde ihnen vom
Polizei Präſidium erklart:

Daſſelbe halte die betreffende Verordnung des
Generals Wrangel für ganz ungeſetzlich, das
Polizei- Präſidium werde ſich nur auf dem geſetz
lichen Boden bewegen und keine Cenſur einfüh-
ren. Es könne gedruckt werden was da wolle,
das Polizei-Praäſidium werde keinen Cenſor be-
ſtellen.

Solche Thatſachen beweiſen am beſten den Zuſtand, in
dem wir uns hier befinden.

Jn Potsdam ſind erhebliche Unruhen ausgebrochen. Es
iſt der elektriſche Telegraph, der von Berlin nach Potsdam geht,
zerſtoört worden, und das Volk hat die Schienen der Eiſenbahn
bei Nowaweſt aufgeriſſen, ſo daß drei Züge ausfallen mußten.
Mehrere Pulverwagen des Militairs ſind angehalten, demolirt
und ins Waſſer geſturzt, auch mehrere Brodwagen gepluündert
worden. Der Konig ſah ſich veranlaßt, ſein Schloß mit Sol-
daten zu umſtellen. Der Burgerwehr iſt es zuletzt gelun-

zu gehen. Es geſchah faſt uüberall ſogleich. ie Plakate,
ne

gen, die Ruhe herzuſtellen.

Jn der Bekanntmachung des Magiſtra
Berichtigung.

ts im heutigen Hauptſtuck muß es heißen, „daß
jetzt nur Fahrkarten bis Potsdam reſp. Juüterbogk“ (ſtatt: Berlin) ausgegeben werden.
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